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Nicht nur Unter-
nehmen, sondern 
auch Regionen 

stehen im Wettbewerb 
untereinander – insbe-
sondere im Wettbe-
werb um die besten 
Köpfe. Dass wir morgen 
noch Handwerker und 
andere Fachkräfte in 
unserer Region finden, 
wird maßgeblich davon 
abhängen, ob wir heute 
junge Leute dafür be-
geistern, hier bei uns ei-
ne Ausbildung zu ab-
solvieren. Das gilt für 
den Kreis Fulda umso 
mehr, als nirgendwo in 
Hessen so viele Lehr-
stellen unbesetzt blei-
ben wie in Osthessen. 
Der Azubi-Campus 
pings, der im Sommer 
2019 eröffnen soll, setzt 
an zwei Stellen an. Ers-
ter Ansatz: Pings soll 
das Azubi-Leben ein 
bisschen so gestalten 
wie das Studenten-Le-
ben – mit viel Gemein-
schaftsleben. Wenn das 
klappt, spricht sich das 
unter Schülern herum. 
Pings wird ein zusätzli-
ches Argument dafür 
sein, sich nicht für ein 
Studium zu entschei-
den, das ja immerhin 
cool erscheint, sondern 
für eine coole Ausbil-
dung. Das ist bundes-
weit einmalig. 
Zweiter Ansatz: Pings 
erleichtert es osthessi-
schen Unternehmen, 
junge Leute von außen 
als Azubi zu gewinnen. 
Die Strahlkraft des Aus-
bildungsmarkts Fulda 
wächst. Junge Men-
schen aus Sachsen und 
Spanien, aus Friesland 
und Frankreich werden 
mit dem Azubi-Cam-
pus pings Gefallen an 
Fulda finden – nicht nur 
wie bisher die, die hier 
studieren, sondern 
auch die, die einen Be-
ruf lernen wollen. Das 
ist richtig klasse.

Wettbewerb

Volker Nies

Die sogenannte Normenhie-
rarchie des Arbeitsrechts be-
sagt, dass das höherrangige 
Recht dem niederrangigen 
Recht grundsätzlich vorgeht. 
An höchster Stelle steht das 
zwingende Gesetzesrecht. Bei-

spiele dafür sind EU-Verord-
nungen, das Grundgesetz und 
das sogenannte einfache Ge-
setzesrecht, wie beispielsweise 
das Arbeitszeitgesetz.  

Dem zwingenden – also ab-
solut verbindlichen – Gesetzes-

recht im Rang folgen die zwin-
gend wirkenden Kollektivver-
einbarungen, beispielsweise 
Tarifverträge oder Betriebsver-
einbarungen. Tarifverträge 
werden grundsätzlich zwi-
schen Arbeitgeberverbänden 
und Gewerkschaften geschlos-
sen und gelten somit betriebs-
übergreifend. Durch sie kann – 
vereinfacht gesagt – alles gere-
gelt werden, was auch in einem 
Arbeitsvertrag festgelegt wer-
den kann.  

In der Rangfolge unterhalb 
der zwingenden Kollektivver-

einbarungen stehen arbeitsver-
tragliche Regelungen, wozu 
unter anderem Vorschriften in 
einem Arbeitsvertrag oder Ge-
samtzusagen zählen. Diese Re-
gelungen können, obwohl sie 
in der Normenhierarchie recht 
weit unten angesiedelt sind, 
den gesetzlichen Regelungen 
und kollektivrechtlichen Rege-
lungen vorgehen, wenn letzte-
re nicht zwingend ausgestaltet 
sind, sondern einer abwei-
chenden Vereinbarung zu-
gänglich sind. So können die 
Arbeitsvertragsparteien teil-
weise vom Gesetzesrecht oder 
den Regelungen in einem Ta-
rifvertrag abweichen und im 
Einzelfall für sie geltende Re-
gelungen treffen. Dies ist ih-
nen jedoch nur erlaubt, wenn 
das Gesetz oder der Tarifver-
trag eine Abweichung zulässt. 

Widerspricht eine nieder-
rangige Regelung einer höher-
rangigen Regelung, ist die nie-
derrangige nichtig und die hö-
herrangige Regelung gilt. Ist in 

einem Arbeitsvertrag beispiels-
weise vereinbart, dass der Ar-
beitnehmer bis zu elf Stunden 
täglich arbeiten soll, dann ist 
diese Regelung unwirksam, da 
die tägliche Arbeitszeit gemäß 
den Vorgaben des Arbeitszeit-
gesetzes maximal zehn Stun-
den betragen darf. Hat der Ar-
beitnehmer nach einem an-
wendbaren Tarifvertrag An-
spruch auf 30 Tage Urlaub und 
nach seinem Arbeitsvertrag 
nur auf 28 Tage, ist die Rege-
lung im Arbeitsvertrag eben-
falls nichtig. 

Eine Ausnahme von dieser 
Rangfolge stellt das sogenann-
te Günstigkeitsprinzip dar. 
Dieses besagt, dass eine Rege-
lung des niederrangigen 
Rechts der des höherrangigen 
Rechts vorgeht, wenn die nie-
derrangige Regelung für den 
Arbeitnehmer günstiger ist. 
Wann eine Regelung günstiger 
ist, ist oft schwierig festzustel-
len und hängt – so die Recht-
sprechung – von der Einschät-

zung eines verständigen Ar-
beitnehmers ab.  

Schließlich gelten im Ver-
hältnis gleichrangiger Normen 
zueinander das Spezialitäts- 

und das Ordnungsprinzip. Das 
Ordnungsprinzip bedeutet, 
dass die jüngere Norm der älte-
ren Norm vorgeht. Daher ge-
hen Gesetze, die vor kürzerer 
Zeit erlassen wurden, solchen 
Gesetzen vor, die vor längerer 
Zeit erlassen wurden. Nach 
dem Spezialitätsprinzip geht 
die speziellere Regelung der all-
gemeineren Regelung vor. 
Stellt beispielsweise ein Arbeit-
geber in einer allgemeinen Ar-
beitsvertragsbedingung, die 
für alle Arbeitnehmer des Un-
ternehmens gilt, eine be-
stimmte Fahrtkostenregel auf 
und vereinbart eine davon ab-
weichende Fahrtkostenrege-
lung in den Arbeitsverträgen 
der Außendienstmitarbeiter, 
gilt für die Außendienstmitar-
beiter diese speziellere Fahrt-
kostenregelung. 

 

Arthur Werle ist Praktikant 
in der Rechtsanwaltskanzlei 
Greenfort in Frankfurt. 

Die Regelungen, die in 
einem Arbeitsverhältnis 
relevant werden, können 
verschiedenen Rechts-
quellen entstammen. Da-
zu zählt, was viele nicht 
wissen, neben dem eige-
nen Arbeitsvertrag auch 
EU-Recht, das Grundge-
setz oder Tarifverträge. 
Wie sich die Gesamtheit 
dieser Regelungen un-
tereinander verhält und 
was dies für den einzel-
nen Arbeitnehmer be-
deutet, wird im Folgen-
den dargestellt.

Von ARTHUR WEHRLE

GESETZE, TARIF- UND ARBEITSVERTRÄGE: Welche Regeln im Konfliktfall Vorrang haben

Wenn Rechtsnormen einander widersprechen

Arthur Werle

Die Freibäder haben noch geöffnet, aber in einigen Supermärkten hat bereits die Vorweihnachtszeit begonnen. Fotos: Volker Nies

Vor zehn Tagen eröffnete der 
Discounter Norma die Weih-
nachtszeit im Handel, am 
Montag dieser Woche folgte 
Rewe. „Manche Verbraucher 
haben den Eindruck, der Ver-
kaufsstart sei jedes Jahr früher. 
Das Gefühl täuscht aber. Ende 
August ist der Termin – egal wie 
das Wetter draußen ist“, erklärt 
Kai Grasmück, Inhaber des Re-
we-Markts in der Dalbergstra-
ße in Fulda. „Viele rümpfen die 
Nase und beklagen, dass wir 
schon Lebkuchen und Speku-
latius verkaufen. Aber die Kun-
den greifen zu“, sagt Grasmück 
und outet sich: „Ich habe auch 
schon Dominosteine gegessen. 
Ganz ehrlich:  Die ersten 
schmecken am besten.“ 

Auch tegut rüstet sich für das 
Vorweihnachtsgeschäft. „Wie 
in den Jahren davor merken 
wir, dass es ab September ver-
mehrt Kundenanfragen nach 
diesen Produkten gibt und die-
se, sobald sie im Markt platziert 

sind, auch gut verkauft wer-
den“, erklärt die tegut-Presse-
stelle. „Selbst wenn andere An-
bieter bereits im August 
Herbstgebäcke wie Lebkuchen 
und Dominosteine ausliefern, 
beginnen wir bei tegut damit 

erst im September. Aktuell be-
reiten wir alles für die Ausliefe-
rung in der nächsten Woche 
vor.  Ab dem 6. September steht 
dann die Ware in jedem tegut-
Markt zu Verfügung.“ Artikel 
wie Schokoladen-Weihnachts-

männer oder Adventskalender 
werden erst Ende Oktober an 
die Märkte ausgeliefert. Das 
halten die anderen Handels-
ketten ähnlich. 

Christian Becker, Sprecher 
des Bundesverbands des Deut-
schen Lebensmittelhandels, 
versteht die Aufregung nicht: 
„Die Süßwarenhersteller be-
ginnen mit der Auslieferung 
der Produkte an den Lebens-
mittelhandel in der Regel Ende 
August. Spritzgebäck, Lebku-
chen, Spekulatius und Domi-
nosteine sind dann ab Septem-
ber in den Geschäften zu fin-
den. Über die Jahre hat sich 
dieser Zeitraum für den Start 
der Herbstgebäcksaison zu ei-
ner gewissen Tradition entwi-
ckelt“, sagt Becker.  

Das hänge auch damit zu-
sammen, dass viele Kunden 
solche Produkte bereits jetzt 
aktiv nachfragen. „Der Lebens-
mittelhändler wäre daher kein 
guter Kaufmann, wenn er diese 
Nachfrage nicht bedienen 
würde. Außerdem: Kein Händ-
ler würde wertvolle Verkaufs-
fläche wochenlang mit Laden-
hütern blockieren. Was sich 
nicht verkauft, verschwindet 
auch schnell wieder aus den 
Regalen“, erklärt Becker.

Man ist auf dem Weg ins 
Freibad, springt rasch in 
den Supermarkt rein – 
und stolpert über Lebku-
chen, Dominosteine und 
Pfeffernüsse. Seit ein 
paar Tagen hat im ost -
hessischen Einzelhandel 
das Weihnachtsgeschäft 
begonnen – vier Monate 
vor Heiligabend!

Von VOLKER NIES

WEIHNACHTSGESCHÄFT ist in Osthessen bereits gestartet

Mit Lebkuchen ins Freibad

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Der Schnee auf der Spekulatius-Packung gehört zum Advent, ist Ende August aber weit weg. 


